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Arbeitsgenossen ! 

Nachdem die Statuten unseres Verbandes 
genehmigt worden, ist es nur mehr unsere 
Sache die Orundfesten des Verbandes auf­
zurichten. Es steht daher im lnteresse aller 
Betheiligten, sowie der bisher fernstehen­
den Arbeiterschaft, daB unsere Organisation 
eine unwiderstehlich groBe Mitgliederzahl 
erringe. Je mehr Krafte Einzelner der Ver­
band verbindet, desto starker und impo­
santer wird seine Wirkung sich auf das 
Leben der nothleidenden Arbeiterschaft er­
strecken. 

AxbeitsgenossPn ! WiihlM iiheni.ll De/Pgirt..P 
zur Oründungsversammlung ! 

Jede Dienststelle, <lessen Persona! eine 
• Zahl von 50 Bediensteten nicht erreicht, ist 

zur Wahl eines Delegirten berechtigt. Über­
steigt die Anzahl der Beaiensteten 50, so 
sind zwei Delegirte zu entsenden. Jede 
weitere 50 Bedienstete berechtigen zur 
Wahl je eines Delegirten .. 

Mitglieder-Sammelbögen sind sofort ein­
zusenden, wo solche bis heute nicht auf­
lagen, dorthin sendet die Vorbereitungs­
kom1nission solche in gewünschter Anzahl. 

Arbeitsgenossen ! 
ln den Stunden der That und des ersten 

Sieges unsercr That ergeht unser Ruf an 
Euch ! Sorget, schaffet und agitiret für 
Euren Verband. Sorget, damit die Anzahl 
der Vereinigten allein <len sicheren Triumph 
unseres Programmes gewahre. 

Das Programm des Verba1Zdes ist der 
Weg Eurer Bejreiung, Eure Bejreiung liegt 
in der M acht des Verbandes - in Eurer 
Macht ! 

Arbeitsge1Zossen ! Sorgt für Eure Be­
freiung ! 

Wo bis heute keine Ortsgruppe des Ver­
bandes besteht, muss solche gegründet wer­
den. Wo Ortsgruppen bestehen, müssen 
unverzüglic_h Konferenzen einberufen werden. 
Die Zeit drangt. Der Termin der gründenden 
Generalversammlung ist für 6. Mai fest­
gesetzt. Bis dahin müssen alle Vorbereitungen 
beendigt sein. 

Die Vorbereitungskommission 
des Eisenbahnarbeiterverbandes. 

Aus eigener Kraft. 

Aus eigener Kraft hat die Eisen­
bahnarbeiterschaft ihre «Freie Organi­
sation» und deren· Presse geschaffen, 
aus eigener Kraft schuf sie den Ver­
band und aus eigener Kraft errang 
sie den Sieg im Konsum. SelbtbewuBte 
Arbeiterkraft stürmte im Konsum die 
Festen der veralteten Korruption und 
siegte, und - muj]te siegen. 

Und doch, wer hatte das vor 
einigen J ahren noch getraumt. • Wohl 
blickten einzelne führende Manner 
schon auf die allgemeine g-roBe Ar­
beiterbewegung, doch die Masse der 
!::senbahnarbeiterschaft lag unbeweg­
Iich in todtengleicher Stille. 

Aber der Sturm, der Europa in den 
letzten Jahren durchbebte, fachte. das 
Feuer der Erhebung auch in den 
Reihen der Eisenbahnarbeiterschaft an 
und in rascher Folge Thaten übend, 
rückte auch diese vorwarts, in die 
erste Kampfesreihe der Oesammt­
arbeiterschaft. 

Vor Jahren noch geknechtet und 
ungestraft unterdrückt, bebend und 
vor der Beamtenherrlichkeit der Vor­
gesetzten zusammenbrechend, ohne 
Wunsch, ohne Ziel, ohne Muth -
so standen die Tausende der Eisen­
bahnarbeiterschaft am Oangelband der 
Beamtenschaft. 

Heute ! ? SelbstbewuBt und stark, 
ungebeugt und unwiderstehlich, an die 
Thore der Begünstigten und Be­
günstiger pochend, lachelnd der 
blöden Beamtenmacht, der eigenen 
Macht vollbewuBt, ein starkes, fahiges, 
wünschendes und kampfendes Oe­
schlecht: so stelzen die Tausende der 
organisirten Eisenbahnarbeiterschaft 
heute ihren Unterdrückern gegenüber. 

Aus eigener Kraft. 
Doch es ist nicht genug, wenn 

diese Kraft hieher geführt hat. Für 
die moderne Arbeiterschaft gibt es 
kein Halt, es ist - ihr Beruf und ihre 
Bestimmung, ewig befreiend vorzu­
stürmen, unaufhaltsam, immer Vor­
warts. 

Arbeitsgenossen ! Blickt um Euch ! 
Die inneren Oluthen der Erde machen 

• 

die Welt erbeben, die Frühlingssonne 
treibt Blüthen aus dem Boden und 
Menschen, freie, befreite Menschen zu 
Tausenden und Tausenden ziehen 
singend in den Wald. Die rothen 
Fahnen wehen stolz im Sonnenlicht, 
stürmisch dröhnen die Akkorde des 
groBen Völkerliedes, des Arbeiter­
liedes durch die Luft: Es ist der erste 
Mai. 

Der erste Mai, der Arbeiterfrühling. 
Nicht darum, weil es nach mühevollen 
Kampf der Arbeiterschaft aller W elten 
gelungen ist, sich einen einzigen Tag 
aus dem ganzen Frühling zu reiBen, 
nicht darum, weil an diesem Tage die 
Arbeit festlich ruhet, sondern weil an 
diesem Tage die Arbeiter ihr Haupt 
erheben und muthig und überzeugt 
in die Zukunft blicken und weil sich 
an diesem Tage auch die Macht ge­
werkschaftlicher Kampfe in dem Rufe 
nach den Achtstundentag offenbart. 

Arbeitsgenossen ! Wisset 1hr; was 
der Achtstundentag bedeutet? 

1hr, die 1hr taglich 16-18 Stunden 
im J och gebeugt, der kapitalistischen 
Ausbeutung Eurer Krafte opfert, könnt 
I hr es alzne,z ? 

Die Statistik hat es langst erwiesen, 
daB die Masse der Unfalle in die 
Arbeitszeit fallt, welche den erstrn 
acht Arbeitsstunden folgt, sie hat er­
wiesen, daB eine über achtstündige 
Arbeitszeit das Leben des Arbeiters 
in seinen Wurzeln vernichtet. Sie hat 
erwiesen, daB das Leben der langer 
Arbeitenden kürzer ist, als das der 
kürzere Zeit Arbeitenden. 

Doch auch vom Standpunkte der 
Arbeitslöhne ist es wichtig, daB durch 
eine kürzere Arbeitszeit mehr Arbeiter 
Beschaftigung finden und daB so die 
Konkurrenz zwischen den Arbeitslosen 
abnehme. Denn diese Konkurrenz 
drückte bisher die Löhne der Arbeiter­
sclzaft auf ein M inimunz. 

Doch nicht erschöpft in diesem 
Wunsch nach menschenwürdiger Ar­
beitszeit, wendet sich der glanzende 
Blick der Arbeiterschaft am ersten 
Mai dem nicht zu fernen, groBen, 
befreienden Völkerfrühling zu und 
auch das Auge der selbstbewuBt 
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gewordenen Eisenbahnarbeiterschaft 
hangt an diesem Bilde. Mensch und 
Mensch gleichberec!ztigl kein Reich­
t!zum und keine Armuth, keine Aus­
bettter und keine Ausgebeuteten, doch 
alle Arbeiter und alle gleiclz versagie 
Bedie,zstete der Gesammtheit. 

Wolzlctn, das isi die Zukunft, das ist 
der Frühling der Arbeiterschaft. 

Die Eisenbahnarbeiterschaft feiert 
dieses Jahr am ersten Mai ein fest 
des muthigen Kampfes, ein Siegesfest. 
Denn wahrhaftig, dieses Jahr war 
reich an Ruhm, reich an Erfolgen, 
und zwar an grundlegendetz Erfolgen. 
Die alte Organisation wurde gestarkt, 
die Presse vermehrt, der neue Ver­
band geschaffen und der Konsum in 
das Machtbereich desselben gebracht. 
Noch unter dem frischen Eindrucke 
dieses letzten Sieges brauste am 
Sonntag Abend an Ort und Stelle 
des Kampfes die Arbeiternzarseillaise 
durch die Luft und zeugte davon, da8 
die Eisenbahnarbeiterschaft den grö8ten 
Sieg errungen hat, den Sieg über die 
Lüge der Vergang·enheil da8 sie den 
W eg i:u ihren Brüdern, zur organi­
sirten Arbeiterschaft aller Lander ge­
funden hat. 

Morgen, am ersten Mai möge 
darum machtig das W ort durch Eure 
Reihen hallen: 

Arbeiter, Proletarier aller Liinder 
vereiniget Euch. 

Die Generalversammlung des 
Konsum. 

Der vergangene Sonntag war e1n Tag 
des Sieges und der Belehrung. Die seit 
Wochen infam verleumdende und meuch­
lerisch angreifende Zsebráken-Partei erlitt 
gelegentlich der Oeneralversammlung <les 
Konsums eine zersclzmetternde tviederlage. 
Der Sieg der organisirten Arbeiterschaft ist 
ein entscheidender. Die Oeschafte des Kon­
sums werden von nun an von den Ver­
trauensleuten der Arbeiterschaft im lnteresse 
der Arbeiterschaft geleitet werden, neue' 
Plane werden zum Durchbruch gelangen 
und <len Konsum zur modernen Wohl­
fahrtsinstitution umwandeln. 

Der Sieg ist aussclzliej]liclz dem tapferen 
und opferwilligen Selbstbewuj]tsein der Ar­
beitersclzaft zu danken. 

Der erste Kampf, den die Organisation 
eingegangen ist, endigte triumphirend und 
mit reichem Erfolg. Die Arbeiterschaft der 
Eisenbahnen aber blicke stolz auf ihren 
Sieg vom Sonntag, in • die frohe Zukunft 
des Konsums. • 

Die Versammlung wurde Nachmittag um 
3 Uhr eröffnet. Zur Zeit, da der Vorsitzende 
Pety die Eröffnung verkündete, war der 
Saal schon vollgedrangt und die Ueberzahl 
unserer Arbeitsgenossen wurde schon aus 
dem Umstande erkenntlich, daB viele Oiron­
disten eine Störung anstrebten. Und diese 
Ueberzahl unserer Arbeitsgenossen wurde 
durch das fortwahrende Zuströmen unserer 
wackeren Arbeitsgenossen vom Lande stets 
vermehrt. 

Der erste Punkt der Tagesordnung, der 
Bericht der Direktion, wurde, nachdem der 
Bericht gedruckt vertheilt wurde, ohne 
Debatte zur KenntniB genommen. 

Darauf verlas Arbeitsgenosse Nikolaus 
Kiss <len Bericht der Aufsichtskommission. 
Zu diesem Bericht wurde seitens des Auf­
sichtskommissionsmitgliedes Szemere eine 
Eingabe eingebracht, in welcher dieser 
gegen die Verlust- und Oewinnstrechnun-
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gen Bedenken erhebt und die Unterschrift 
des Jahresberichtes versagt. 

Der Vorsitzende beantragt, diese Eingabe 
Szemere's zu verwerfen, da diese nur ein 
Rankespiel der Herren Oirondisten deckt 
und ohnehin der Beurtheilung des Han­
delsgerichtes noch unterliegen wird. 

Nach einer jammerlichen Konfusionsrede 
des Herrn Heinrich Somogyi, der beiden 
Theilen Recht geben wollte, ergriff Ar­
beitsgenosse 

Béla Fellner das Wort und führte aus, 
daB die Untersuchung der Eingabe Sze­
mere's 5-6 Tage in Anspruch nehme, das 
sei aber im Augenblick unmöglich. Er be­
antragt, die Anzeige beim Handelsgerichte 
zu erstatten, sein Oewissen ist rein, die Di­
rektion hat nichts zu fürchten. Möge also 
Herr Szemere die Anzeige erstatten und so 
die Untersuchung herbeiführen. Die Direk­
tion fürchtet diese nicht. 

Nachdem Karl Kelenffy, der pensionirte 
Direktor - Stellvertreter etwas Stimmung 
machte, ergriff Szemere das Wort, konnte 
sich aber im anhebenden Sturme der 
Zwischenrufe kaum verstandlich machen. 
Umsonstwar Seben und Schreien, stürmischer 
Unmuth lieB ihn nicht zu Worte kommen. 
lm gröBten Sturme brachte endlich Ar­
beitsgenosse Kiss einen Dringlichkeits­
antrag ein, in <lessen Sinne die Versamm­
lung auch den zweiten Punkt der Tages­
ordnung zur KenntniB nahm. 

Als dritter Punkt der Tagesordnung 
folgte das Absolutorium der Direktion und 
der Aufsichtskommission und der Antrag 
der Direktion betreffend der Auftheilung 
des Oewinnes. 

Zu diesem letzteren Punkte bringt Hein­
rich Somogyi einen Protest ein, der schon 
früher einlangte. 

Arbeitsgenossen Kiss und Pásztlzy er­
klaren, daB es sich hier wieder um ein 
neues Manöver handle, die Vertheilung der 
Oewinne zu hintertreiben. 

Der Vorsitzende Pety erklarte hierauf, 
daB diese Eingaben sich gegen die Ehre 
der Funktionare richten, daB aber die 
Direktionsmitglieder mit ihrer Ehre für 
den Bericht einstehen. 

Ádám Szegedi ei·sucht die Freunde des 
Konsums, ihre Stellen niederzulegen und 
den Angelegenheiten desselben ihren Lauf 
zu lassen. 

Koloman Mangulit gibt seiner Verwun­
derung darüber Ausdruck, daB gerade 
Heinrich Son1ogyi, das Direktionsmitglied, 
die Direktion angreift. Erst anerkennt er 
mit seiner Unterschrift die Richtigkeit des 
Berichtes, dann kritisirt er diesen. Ware 
die Waarenaufrechnungskommission den 
Weisungen Heinrich Sonzogyi's gefolgt, so 
waren noch weitere 5000 Kronen mehr 
dazugekommen. Also das Oegentheil der 
Behauptungen Szemere's ist die eigentliche 
Wahrheit. Uebrigens werden diese Herren 
noch vor Oericht Oelegenheit erhalten, 
ihre Anklage zu beweisen. 

Nun sollte der erhebende Moment 
kommen, wo der weiBe Prophetenbart 
Sarlay's seine Wirkung thun sollte. Um­
sonst. Auch Sarlay wurde vom Sturme des 
aufbrausenden Widerwillens fortgefegt. 
Turtsányi, der nicht zu sprechen wagte, 
gab hierauf das Zeichen zum Rückzug 
und die Oirondisten verliej]en schleunigst 
die Versammlung. 

Nachdem die Helden also davongelaufen 
waren, wurde auch der dritte Punkt der 
Tagesordnung zur KenntniB genommen 
uncl als vierter Punkt das Budget für ·1906 
in den Kreis der Verhandlungen gezogen. 

Ludwig Polenya polemisirte gegen die 
Neujahrsgeschenke <les Personals. 

Armin Garai konstatirte hierauf, daB die 
Arbeiterschaft schon diesbezüglich vor­
stellig wurde, aber in der Minoritat ver­
olieb. 

Béla Verbic ersuchte um ein Bild der 
Arbeitskreise der Funktionare und wurde 
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vom Prasidenten auf das Bestehende ver-. w1esen. 
Nachdem noch Béla Soós und Ludwig 

Szety Bemerkungen vorbrachten, kamen 
die álten und die neuen Statuten des Kon­
sums zur Verlesung. 

Hierauf wurde die Statutenmodifikation 
betreffend die Vertheilung des Oewinnes 
nach einigen Bemerkungen der Arbeits­
genossen Erdős, Fellner, Nickl zur Kennt­
niB genommen. 

Der Oegenantrag Verbic-Nassic wurde 
verworfen. 
• Hierauf Jolgte die Walzl der Funktioniire. 

Von 9040 deJJonirten Sti111n1en wurden 
7268 Stimmen abgegeben. Hievon entjielen 
7186 auf die Kandidaten der organisirten 
Arbeiterschaft und nur 140 auf die Herren 
der Zsebráken-Partei. 

Unsere Majoritiit war also eiize über­
wiiltigende. 

Es wurden gewahlt: 
Direktion: Ludwig Berecz, Arbeiter, 

Josef Bruckner, Beamter, Johann Eller, 
Werkführer, Emerich Jiiger, Arbeiter, Stefan 
Kőműves, Arbeiter, Anton Pety, Beamter, 
J ohann Raintysek, Arbeiter, J osef Skrabák, 
Beamter, Patricius Szedl, Arbeiter, Stefan 
Hollós, Postbeamter, Albert Schwartz, Ar­
beiter. 

Aufsiclztsko,nmission: Karl Pásztlzy, 
Arbeiter, Emanuel Konzlós, lngenieur, 
Florian Iváncsics, W erkführer. Ersatzmit­
glieder: Michael Deák, Arbeiter, Ludwig 
Simó, Arbeiter, Josef Tóth, Arbeiter. 

Hierauf endigte die denkwürdige Ver­
sammlung. 

Die Wahlen. 

Das Land ruft seine Bewohner zu den 
Urnen und fordert ihre Stimme. Der Staat 
organisirt seinen Oesetzgeber, das Parla­
ment, das Volk wahlt seine Abgeordneten. 

Die Bahnarbeiterschaft mu8 in erster 
Reihe allen Kandidaten fern bleiben, die 
niclzt auf Grund des allgemeinen, gelzeimen 
und gleichen Walzlreclztes kandidiren. Das 
allgemeine Wahlrecht legt die Macht der 
Oesetzgebung, also auch die Macht der 
Arbeitergesetzgebung in die Hande der 
Arbeiterschaft, wenigstens zum gro8en 
Theile, nieder. Die Vorbedingung jeder 
volksfreundlichen Kandidatur ist also ein 
u-nbedingtes, unzweideutiges Bekenntnij] zum 
allgemeinen W alzlreclzt und nur solclzen 
Kandidaten darf und soll die Unterstützung 
der organisirten Arbeitersc!zaft zutlzeil werden. 

Wie es heiBt, haben auch die Herren 
Oirondisten bei der Regrerung um ein 
Mandat gebettelt. Herr Turtsányi will nun 
einmal Abgeordneter werden. Wie viel 
diese Herren Abgeordneten zu leisten ver­
möchten, wie viel Muth sie im Kampfe 
gegen eine Regierung aufbringen könnten, 
von der sie i!zre Mandate erbettelten, ist 
klar. lm OroBen und Oanzen : Herr Tur­
tsányi isi auf dem Wege, sich einen neuen 
Erwerbszweig zu sichern. 

Wir aber, die wir nicht betteln und nicht 
lügen - wir werden und müssen überall 
die Kandidaten der organisirten Arbeiter­
sc/zaft unterstützen. Diese sind unsere Brü­
der und ihr Sieg ist unser Heil. Sind aber 
solche Kandidaten nicht vorhanden, dann 
darf unsere Unterstützung nur den Vor­
kampfern des allgemeinen Wahlrechtes zu­
theil werden. 

Achtung ! ErmaBigte Fahrt ! 

Zur Oründungs-Oeneralversammlung des 
Verbandes gelangen ermaBigte F ahrkarten 
zur Ausgabe. Vormerkungen nimmt das 
vorbereitende Comité der. Versammlung 
entgegen. 
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Ein Mahnwort. 

Der Organisationsgedanke, beziehungs­
weise die ErkenntniB des Einzelnen, sich 
einer Vereinigung anschlieBen zu müssen, 
die den Zweck hat, ihren Mitgliedern bei  
der j etzigen theueren Lebenshaltung auch 
für dementsprechende Entlohnung zu sor­
gen, ist leider bei vielen in  Staatsbetrieben 
beschaftigten Arbeitern noch nich1 durch­
gedrungen. Was kann man da nicht für 
Ausreden hören ! Dem Einen gefallt der 
Name der schon bestehenden Organisatio­
nen nicht, Andere fürchten, als wer weiB 
was Alles verschrieen zu werden, wenn sie 
sich dern Eisenbahnerverband anschlieBen, 
und ein groBer Theil gibt sich der i rrigen 
Tauschung h in, als hatten sie es kraft ihrer 
jetzigen wirthschaftl ichen Verhaltnisse nicht 
nöthig ; die Verbandsbeitrage erscheinen 
ihnen mit ihrem Sparsinn n icht vereinbar 
und zu hoch zu sein. Ein groBer Theil 
bleibt aus Liebethuerei gegen Vorgesetzte 
fern . Aber alle diese haben im Ernst noch 
gar n icht über sich und der Ihrigen gegen­
wartiges und zukünftig·es Oeschick nach­
gedacht. So lange es immer glatt weiter­
geht, ist es auch sehr bequem, nichts zu 
lesen, noch zu denken. Ein sehr groBer 
Theil kennt überhaupt die Schwere der 
jetzigen Zeit nicht in  voller Bedeutung, 
weil sie glauben, i hre volle Schuldigkeit 
gethan zu haben, wenn sie i hren Frauen 
den oft mehr denn kargen Lohn bei Heller 
und Pfennig nach Hause bringen. Wenn 
dann am nachsten Lohntag Alles auf­
gebraucht ist, wird der Frau noch, die in  
den weitaus meisten Fallen für Alles zu 
sorgen hat, der «Sauhund» gemacht und 
damit basta. Sie halten es in ihrer Bornirt­
heit nicht einmal für nöth ig, sich die tag­
tiigl ichen nothwendigen Ausgaben vor­
rechnen zu lassen, sondern schreien ein­
fach : «Frülzer hat's doch gelangt !» Welches 
namenlose ArmuthszeugniB sich ein solcher 
Bruder ausstellt, will ich n icht versuchen 
zu beschreiben, aber den Frauen möchte 
ich bei  dieser Oelegenheit zeigen, wo 
eigentlich der Mann hingehört. ln Oesang-, 
Turn- und anderen Vereinen hat man nicht 
nöth ig, sich mit solchen Sachen zu be­
fassen, und bleibt in Folge <lessen d iese 
undankbare Aufgabe einzig und allein an 
den gewerksc!zaftlichen Vereinigu.ngen lzangen. 
! ch bitte Euch deshalb, werthe Frauen, haltet 
Eure Manner von solchen Vereinigungen 
n icht ab, die es am besten mit Euch und 
Euren Lieben meinen. Bedenkt doch, daB 
eine Freude erst eine wahre, wirkliche 
Freude ist, wenn sie niclzt du.rclz nach!zerige 
gröj}ere Sorgen wieder verwisclzt wird. Auch 
in  unseren Reihen gibt es 1nitunter , einen 
Tag, wo man die Alltagssorgen vergessen 
soll, e ine kleine Festfeier oder einen 
Ausflug. 

Ferner hört man sagen ( in einzelnen 
Verwaltungen) : «Wenn nur auch � Leute 
dabei waren, die be i  den Vorgesetzten 
mehr gelten würden.» 1st das nicht das 
schönste Lob f ür die, die man treffen wollte ? 
Oeben solche Leute nicht selber zu, daB 
es mit ihrer Herrlichkeit sofort zu Ende 
ist, wenn sie anfangen ein selbstdenkender 
and selbststandiger Mann zu. werden ? Nehmt 
Euch an solchen kein Beispiel, sondern 
folgt dem Beispiel der besser und edel 
denkenden Kollegen. Keiner aber hat siclz 
bis jetzt gesc!zeu.t, von den Früc!zten zu. ge­
niej]en, die Andere u.nter a/len niöglic!zen 
Oefahren für sie pflückten. 

Und auch Diejenigen, die da glauben, 
sie hatten es ihrer j etzigen Verhaltnisse 
wegen nicht nöth ig, e iner Organisation 
beizutreten, frage ich : «Seid 1hr vor allen 
Unannehmlichkeiten, die einen Menschen 
-ereilen können, gefeit ? Habt  1hr es je er­
Jebt, daB ein Biicker oder Metzger oder 
sonstiger Oeschaftsmann sagte : « Ich bleibe 

• mit meinen Produkten beim alten Preis, 
ich bin reich genug.» 1st es Euch nicht 
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bekannt, daB das Heer der Proletarier nicht 
kleiner, sondern mit unheimlicher Schnel­
l igkeit gröBer wird ? Seid llzr Eu.c/z nic/zt 
bewu.j]t, , daj} au.clz Angelzörige von Eu.ch 
diese Rei/zen verme!zren lzelfen ? 1st es eines 
wahren Mannes würdig, erst zu helfen, 
wenn die Noth schon i hre Opfer gefordert 
hat ? Nein, und tausendmal nein, das kann 
und darf nicht Euer Wille sein ! Je höher 
der Einsatz, desto schöner die Erfolge. 
Die Selbsth ilfe und das SelbstbewuBtsein 
zieren j eden Menschen. 

Und nun noch ein paar Worte zu der 
letzten S0rte, welche glauben, aus Liebe­
thuerei fern bleiben zu müssen. Spüren 
denn solche Menschen nicht, dajJ sie nu.r 
ein Werkzeu.g zu.r Knebelu.ng der Anderen 
sind ? Sehen sie denn n icht, dass alle Er­
rungenschaften der Oesammtheit, also auch 
unseren Vorgesetzten zugute kommen ? 
Wie erbarmlich muB ein Arbeiter selbst in 
den Augen des rückstandigsten Unterneh­
mers erscheinen, der aus purer Kriecherei 
und Heuchelei die Interessen seiner Kol­
legen preisgibt ? Oibt es n icht in al!en 
Werkstiitten und bei allen Sparten noch 
Wünsche und Anstande in Hülle und 
Fülle ? Und wieviel ist schon seit einem 
j;lhrzehnt besser geworden ? 1 st wirklich 
noch Einer so naiv zu glauben, daB etwas • 
ganz von selber besser weFde ? Hat n icht 
Jeder schon die Wahrnehmung gemacht, 
daB man es den Einzelnen bitter büBen 
laBt, wenn er etwas b last, was Alle brennt ? 
Warum seid 1hr dann noch so kleinlich, 
womöglich noch schadenfroh bei solcher 
ErkenntniB ? MuB sich bei solchen Betrach­
tungen nicht J eder gestehen, daB Alles nur 
faule Ausreden sind ? 

Allen Denen sei noch zur Beruhigung 
gesagt, daB nichts vergessen wird, die űns 
schon Anstande mitgetheilt haben. Alles zu 
seiner Zeit. Zuerst kraftig agitiren und un­
sere Reihen starken, dann können wir umso 
freier handeln. 

Darum, alle 1hr Kollegen, die 1hr noch 
lassig beiseite steht, h inein in den Verband 
und kraftvoll eingestimmt in den Ruf : 
« Einer für Alle und Alle für Einen.» F. 

Die Maifeier. 

Die diesjahrige Maifeier wird im 
Zeichen der Wahlrechtsbewegung als 
Demonstration für das allgemeine 
geheime Wahlrecht begangen werden. 
ln Budapest versammeln sich die Ar­

beiter am 1. Mai Nachmittags halb 
2 Uhr auf dem Tisza Kálmán-tér und 
ziehen in geschlossenen Reihen unter 
Mus ikbegleitung, Fahnen und Stan­
darten über die Kerepesi-ut, Erzsébet­
und T eréz-körut und Andrássy-ut ins 
Stadtwaldchen, wo in den Oasthausern 
«Zum grünen Ja:ger» , «Zum Gari­
baldi» , «Zur Triestinerin» und im 
« Vázsonyigarten » F estreden gehalten 
werden, denen Unterhaltungen folgen. 

Hoffnungen. 

Die Errungenschaften der auslandischen 
Arbeiterschaft erwecken im ungarischen 
Eisenbahnarbeiter nicht stolzes Selbst­
bewuBtsein, sondern das trefe Schmach­
gefüh l  der Zurückgebliebenheit. Umsonst 
sucht sein Auge ahnliche Unterdrückungen 
in  den Staatsbetrieben von Westeuropa, 
Amerika, Südafrika oder Australien. Nirgends 
findet sich ihresgleichen. 

So haben wir vor Kurzem über den 
Neunstundentag der Württemberger Staats­
bediensteten berichtet, welcher an Feier­
tagen und an Zahltagen auf 7 Stunden 
h erabsinkt ; so berichteten wir über die 
Fortschritte der Schweizer Organisation, 
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über die verhaltnismaBig gute Lage der 
französischen Staatsbahnarbeiterschaft. 

Bei uns ? Unveriindertes Leid und un­
veranderte Unterdrückung - seit Jahr und 
Tag. 

Nun i st der «Messias» Franz Kossuth 
Handelsminister geworden. Eine ungewöhn­
l iche Masse von Telegrammen, Reden, 
Versprechungen leiten seine Regierung ein 

nur von der Eisenbahnarbeiterschaft 
war bis heute keine Rede. Herr Kossuth 
prunkt recht gerne. mit seiner im Auslande 
verbrachten Vergangenheit. Vielleicht ent­
halt diese auch verbessernde Erfahrungen 
bezüglich des Eisenbahnarbeiterelends ? 

Vielleicht - sehr vielleicht. 

VERSAMMLUNGEN. 

Achtung, Pécs ! Am 29. 1 .  M., Vor­
mittags 9 Uhr, halten wir im Oasthaus 
Scholtz eine Oeneralkonferenz ab und 
b itten alle Arbeitsgenossen, pünktlich zu 
erscheinen. 

Tagesordnu.ng : 

1 .  Bericht über die Oeneralversammlung 
des Konsums. 

2. Monatsbericht. 
3. Wahl der Delegirten zu der am 1 .  Mai 

abzuhaltenden Oründungsversammlung des 
Verbandes. 

Arbeitsgenossen ! Ersclzeinet vollzahlig ! 

KORRESPONDENZ. 

Arad. (Arad-Csanáder vereinigte Eisen­
ba/znen.) Die Lage der h iesigen Arbeiter­
schaft ist eine t ief traurige. Nicht nur, daB • 
d ie Lebensbedürfnisse kaum Deckung finden, 
auch j eder Versuch e iner Verbesserung 
wird verhindert. Die Arbeiterschaft kampft 
und sucht Mittel, die zur Verbesserung 
ihrer Lage führen, aber ein Theil derselben 
übt stetigen Verrath an der Sache • der 
Oesammtheit. So meldeten sich vor Kurzem 
ein ige dieser Sorte bei der Direktion und 
erkliirten, dem Rechte der Organisation zu 
entsagen, wenn ihnen die Oründung einer 
Hilfskasse gewahrt w ird. 

Um der Arbeiterschaft nun die Augen 
zu öffnen und ihr ihre Lage klarzulegen, 
lassen wir hier die gegenwartig wirksamen 
Lohnsatze folgen : 

Kronen 

W aggonwerkstatte 2.20--2.80 

Drechslerwerkstatte --- 2.20-3.20 

Schmiede --- --- 2.20-2.40 

Tischler --- --- --- --- 2.80-- 3.60 

Kupferarbeiter --- --- 2.80-3.60 

Lokomotivmonteure 2.40-3.60 

Kesselschmiede --- 2.40-3.-

Motorabtheilung 2.20-3.40 

Polierarbeiter unbestimmt. 
Und da wilre die Organisation nicht von 

Nöthen ? 
Kőbánya. (Ober-Bahnhof.) Herr In­

g-enieur Oóth ist wie die meisten Ingenieure, 
e in eifriger Anhanger der Oirondisten. Als 
solcher bettelt er um das Wohlwollen der 
Arbeiterschaft herum. Er verspricht viel 
und haltet natürlich nichts. 

Als dieser Tage die hiesigen Strecken­
arbeiter eine Aufbesserung ihrer elenden 
70 Kreuzer Löhne nachsuchten, wendeten 
sie sich natürlich an den «Arbeiterfreund», 
an den Ingenieur Oóth. Der gute Herr 
aber heulte ganz unfreundlich und be­
drohte die Arbeiter, ob ihrer Vermessen­
heit essen zu wollen, sie aus dem Dienste 

. 
zu Jagen. 

So lügt und schwindelt ein Oirondist 
um Volkesgunst und so - lzandelt ein 
Oirondist. 

AUS ALLER WELT. 

Oleichstellung von Betriebsunfallen 
und Berufskrankheiten in  England. 
Seitdem es der englischen Arbeiterklasse 
gelungen ist, e ine gröBere Anzahl von 

• 
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Vertretern ins Parlament zu bringen, ist 
die Arbeiterschutzgese±zgebung in  e in auf­
fallend rasches Tempo gekommen. Die  
jetzige l iberale Regierung muB gern oder 
ungern den Forderungen der Arbeiter­
schaft Rechnung tragen. Die soziale Oe­
setzgebung ín England beschrankt sich 
ín der Hauptsache auf Regelungen der 
Arbeitszeit in  den Fabriken sowie Be­
schrankung der Frauen- und Kinderarbeit. 
Das Verlangen der Arbeiter jedoch nach 
Einführung einer staatl ichen Unfallver­
sicherung wurde von den herrschenden 
Klassen nur in ungenügender Form er­
füllt. Besonders die konservative Regierung 
war darin unzuganglich. 

Bis zum Jahre 1 880 gab es ín England 
kein besonderes Oesetz über die Pfli cht 
des Unterneh1ners, die von ihm beschaf­
tigten Arbeiter bei Unfallen zu ent­
schadigen. Das F abriks- und Werkstatten­
gesetz vom Jahre 1 878 enthielt zwar eine 
Bestimn1ung darüber, hatte aber in  der 
Praxis keinen Werth, solange das Prinzip 
der ))gemeinschaftl ichen Beschaftigung«, 
wonach der Unfall auf die Nachlassigkeit 
irgend eines Mitbeschaftigten zurückge­
führt werden konnte, den Unternehmer 
von j eder Haftpfli cht bei Unfallen schützte. 
lm Jahre 1 880 nahm das Parlament e in 
Haftpflichtgesetz an, ohne jedoch das früher 
genannte Prinzip der ))gemeinschaftl ichen 
Beschaftigung « abzuschaff en. 

Dasselbe Prinzip besteht, nebenbei ge­
sagt, noch in den Vereinigten Staaten von 
Nordamerika und macht alle Bestimmungen 
über Unfallentschadigung i l lusorisch. 

Erst im Jahre 1 897 brachte Chamberlain 
die erste moderne Unfallsentschadigungs­
vorlage ein, die den Orundsatz n ieder­
legte, daB der Unternehmer das Risiko für 
Arbeiterunfalle übernehmen müsse. Da das 
Oesetz nur ein Experiment war, so wurde 
es auf die gefahrlichsten Betriebe be­
schrankt. Drei Jahre spater wurde das 
Oesetz merkwürdigerweise auf zwei der 
ungefahrlichsten Betriebszweige ausgedehnt: 
auf Akerbau und Oartnerei, so daB die 
landlichen Proletarier Unfallentschadigung 
erhielten. 

Die am 26. Marz d. J. vom Unterstaats­
sekretar des lnnern, Herbert Oladstone, 
eingebrachte Vorlage hat den Zweck, • die 
bisherigen Oesetze über Unfallsentschadi­
gung weiter auszubauen. Nach dem Oe­
setze von 1 897 waren alle Arbeitergruppen 
ausgeschlossen, die n icht direkt aufgeführt 
waren ; i n  dem jetzigen Oesetzentwurf soll 
im Oegentheil festgelegt werden, daB alle 
Arbeiter, die nicht ausdrücklich als • ausge­
schlossen angeführt sind. unter das Oesetz 
fallen. ln  dem neuen Entwurf wird auch 
zum erstenmal der Versuch gemacht, Be­
rufskrankheiten mit als Unf all zu be­
handeln. Zwar n icht alle gewerblichen 
Krankheiten, aber doch die, welche ohne 
weiters als Folgeerscheinungen bestimmter 
beruflicher Thatigkeit anzusehen sind. Für 
diese Krankheiten stellt der Entwurf den 
Orundsatz auf : W enn ein Arbeiter von 
einem solchen Leiden befallen ist und des­
wegen theilweise oder ganz unfahig ist, 
seine Existenz zu finden, und er nach­
weisen kann, daB dieses Leiden auf die 
Natur seiner Beschaftigung wahrend der 
letzten zwölf Monate zurückzuführen ist, 
dann hat er Anspruch auf Entschadigung, 
die der Unternehmer zu leisten hat. Dem 
M inister i st das Recht gegeben, d iese Be­
stimmung noch auf weitere Berufskrank­
heiten auszudehnen. Wahrend das Oesetz 
von 1 897 dem Arbeiter das Recht auf 
Entschadigung nur nach ·einer Arbeitsun­
fahigkeit von 1 4  Tagen zubill igte, so soll 
diese Frist nun auf acht Tage herabgesetzt 
werden. Die in  Oesterreich und Deutsch­
land viel umstrittene Berechtigung der 
Rente bei e iner thei!weisen Arbeitsunfáhig­
keit ist in  der Weise geregelt, daB ein zu 
Unfall gekommener Arbeiter, der aber 
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noch etwas verdienen kann, die Halfte 
der Differenz zwischen seinem Lohn vor 
dem Unfall und seinem Verdienst oder 
Verdienstmöglichkeit nach dem Unfall als 
Entschadigung erhalt. Hat er zum Beispiel 
vor dem Unfall einen Lohn von 30 Kronen 
gehabt und er kann nach dem Unfall nur 
noch 1 0  Kronen verdienen, so erhalt er 
die Halfte der Differenz, namlich 1 0  Kronen 
Entschadigung hinzu. Mit Arbei tern über 
60 Jahren darf der Unternehmer Sonder­
abmachungen eingehen ; bei einem Todes­
fall hat die Abfindungssumme dann i 111 
Maximum 500 Schill ing, bei Unfall 
1 0  Schi ll ing die Woche zu betragen. Der 
Minister bezeichnet diese Bestimmung als 
eine Rücksichtnahme auf die alten Arbeiter, 
die anderenfalls nur schwer unterkommen 
würden. 

Die Vorlage wurde ín erster Lesung an­
genommen. 

Roheit. Der »Weckruf« 1neldet aus 
Worms : Ein h iesiger Eisenbahnschaffner 
hatte ein alleinreisendes Madchen unter­
wegs belastigt ; er war zu ihm ins Abtheil 
gestiegen und hatte dem Madchen wahr­
scheinlich unsittl iche Antrage gemacht. 
Die Sache wurde angezeigt und der 
Schaffner wurde, wie das Amtsblatt der 
Direktion Mainz mittheilt, am 1 .  Apri! 
strafweise entlassen. - Gegen derartige 
Fahrbeamte, die, anstatt alleinreisende 
Frauen und Madchen zu schützen, sie be­
lastigen, kann nicht scharf genug vorge­
gangen vverden. - · Ebenfalls wurde ein in  
Frankfurt stationirter H ilfsschaffner ent­
lassen, der zwischen Darmstadt und Langen 
ein junges Madchen mit Worten beleidigt 
und sich zu ihm ins Abtheil gesetzt hatte. 
AuBerdem erhielt er sechs Wochen Oe­
fangniB. 

Zu diesen Notizen bemerken wir noch, 
daB es vortheilhafter ware; wenn sich die 
Eisenbahner organisirten, un1 in ihren Or­
ganisationen Bi ldung zu lernen. Ein orga­
nisirter Eisenbahner wird nie derartige 
Roheiten, wie die oben geschi!derten, be­
gehen. 

Ein Eisenbahnunfal l in Znaim. Wo­
hin die Sparwuth führt, kann man an einem 
Eisenbahnunfall, der sich in der Station 
Znaim (Oe. N. W. B.) ereignete und der 
glücklicherweise ohne ernste Folgen blieb, 
am besten beobachten. ln  der genannten 
Station treffen sich die Züge 1 09 von Wien 
und 1 1 2 a von lglau um 2 Uhr Nachts. 
An diesem Tage bestimmte die Heitzhaus­
leitung, daB die Maschine des Zuges 1 1 2 a 
sofort als Vorspannsmaschine des Zuges 
1 09 weiterfahren soll, und dieser Auftrag 
veranlaBte den diensthabenden Verkehrs­
beamten, dem Zuge 1 09 eine gröBere Be­
lastung mitzugeben, um die Maschine 
besser auszunützen. Zu diesem Zwecke 
muBte folgende Manipulation durchgeführt 
werden : Die Maschine vom Zuge 1 1 2 a 
wurde vom Verschieber auf das erste Oe­
leise am Putzkanal gestellt, wahrend vom 
zweiten Verschieber die Zugsmaschine vom 
Zuge 1 09 i n  das Heizhaus geleitet wurde ; 
derselbe Mann muBte dann im Heizhaus 
auf die frische Maschine warten, um selbe 
an den Zug zu begleiten wahrend dieser 
Manipulation fuhr der dritte Verschieber 
mit der Reserve an einen Zugsthei!, um 
eine Partie Wagen an das Magazinsgeleise 
abrollen zu lassen ; diese Wagen wurden 
vom Oberverschieber begleitet ; e ine zweite 
Wagenpartie, die man auf das erste Oeleise 
abrollen l ieB, der man keinen Begleiter 
mehr beigeben konnte, weil keiner vor­
handen war - die Vorschubpartie _besteht 
namlich aus 3 Verschiebern und 1 Ober­
verschieber - stieB an die auf diesem 
Oeleise stehende Vorspannmaschine derart 
vehement an, daB sie eine weite Strecke 
zurückliefen, j edoch keinen Unfall weiter 
herbeiführten. Anders geschah es mit einer 
dritten Wagenpartie ( ebenfal ls ohne Be­
gleiter), welche auf Oeleise . 11 rollte, durch 
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eine falsche Weichenstellung (auf Oeleise 
IV) jedoch von rückwarts an den Zug 1 1 2 a 
so heftig anprallte, daB bei einem mit 
einem Pferd beladenen Wagen sammt Be­
gleiter die Thür aufsprang und das Pferd 
sammt Begleiter h inausgeworfen wurden, 
nebstdem wurde bei einem Wagen die 
Zugsvorrichtung gerissen. Es ist ein Olück, 
daB auBer einer leichten Verletzung des 
Pferdebegleiters nichts weiter geschehen 
ist, denn bei dem abrollenden Zugstheil 
befanden sich noch vier Wagen Lebendes, 
Dieser Unfall muj] ledigliclz auf die Spar­
wutlz der Nordwestbalzn zurückgeführt wer­
den; welclze trotz mehrmaligen Ansuchens 
eine Verstarkung der Vorschubs;Jartie ver­
weigert hat. 

�LEINE NACHRICHTEN. 

Aus Pécs wird gemeldet : Der Buda­
pest-Pécser Personenzug überfuhr einen 
Eisenbahnarbeiter. Der Unglückliche -
sein Name lautet Josef Tóth - wollte 
kurz vor Einlaufen des Zuges eine Signal­
tafel wenden, wurde aber vom Zuge er­
griffen und - geradert. Er wurde ins 
Pécser Spital transportirt, \VO er j etzt 
zwischen Leben und Tod schwebt. 

Tausch. Maschinenschlosser, der geneigt 
ware, seine in der l stvántelker oder in der 
Nordwerkstatte befindliche Stelle mit einer 
solchen in  Szolnok zu vertauschen, melde 
dics dem Eisendrechsler Oá! in der István­
telker oder in  der Nordwerkstatte. 

Achtung ! 

Die Wahlen zur Oeneralversammlung der 
Krankenkasse stehen kurz bevor ! 

Wir machen hiemit alle Interessenten, 
besonders aber das Streckenwarter-, Lager­
und Heizhauspersonal aufn1erksam, daB das 
wichtige Arbeitsprogramm eine zielbewuBte 
und muthige Vertretung erfordert. Es dür­
fen also nur s elbstbewuBte und organisirte 
Arbeitsgenossen gewahlt werden. 

D ie  Wahl regelt der § 28 der Statuten 
folgendermaBen : 

Die Zahl der Delegirten ist so zu regeln, 
daB die \Vahl nach Betriebsleitungen • und 
Arbeitsgruppen eingethei lt erfolgt. Es wahlt � 

1 .  • Stations- und Zugsbegleitungspersonal 
vereint. 

2. Streckenwarterpersonal abgesond'ert. 
3. Schieber- und Materialienverwaltungs­

personal vereint. 
4. Das Persona! jeder W erkstatte abge-

sondert. • · 
Je 300 Mitglieder wahlen einen Dele­

girten. Orupperi unter 1 50 Mitglieder kom­
men n icht ín Betracht, solche mit über 1 50 
Mitglieder wahlen einen Delegirten. 

Das Arbeitgeber-lnstitut entsendet 1 0  
selbstgewahlte Delegirte in die Oeneral­
versammlung. 

ln  der Oeneralversammlung funktioniren 
. d ie Delegirten ím Namen ihrer Wahler. 
J eder Delegirte verfügt über eine Stimme. 

Die arbeitgebenden lnstitute verfügen 
vereint über ein Drittel der gesammten 
Stimn1en. 

Die Oeneralversammlung findet ím Monat 
Mai statt. Wir ersuchen die gewahlten 
Delegirten, i hre Adresse sofort der Redak­
tion des «Magyar Vasutas» (VII. Bezirk, 
Csömöri-ut 28) mitzutheilen. 

Arbeitsgenossen ! Wahlt nur ziel­
bewu8te und organisirte Delegirte ! 

Das Landes-Organisirungskomité. 

Verantwortlicher Redakteur : Desider Fürst. 

Blatteigenthümer: Die freie Organisation der ungarischen 

Eisenbahner. 

Világosság Buchdruckerei A.-O,, Budapest, VII., l�yár-utcza 1 


